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Vorwort

Goethes Dichtung stand von Anfang an im Zeichen einer rigoro-
sen Erneuerung. Eine Erneuerung, die von Herder und Klopstock 
vorbereitet und eingeleitet worden war und von Goethe vollendet 
wurde. In der Lyrik besannen sich die jungen Dichter des Sturm 
und Drang auf die Volksdichtung und die Volkslieder, außerdem 
auf eine Naturlyrik von neuer Qualität. Eine Liebeslyrik voll natür-
licher Sinnlichkeit, Erotik und Sexualität war ebenfalls kein Tabu 
mehr. Nicht zufällig wurde das Heidenröslein (1771) zu einem der 
bekanntesten deutschen Gedichte und Lieder, obwohl umstritten 
ist, ob das Lied ein so großes Publikum verdient und nicht viel-
leicht zu brutal ist (siehe S. 32 der vorliegenden Erläuterung). Das 
Heidenröslein gehört in eine Zeit, in der der junge Goethe bereits 
eine Lyrik schrieb, die eine grundsätzliche Bedeutung für die Ge-
schichte der deutschen Literatur haben sollte. Darüber sind sich 
die Literaturwissenschaftler, bei aller Differenzierung, einig. Die 
konventionelle und verspielte Schäferpoesie wurde durch eine 
erregende, in einem gewissen Sinn maßlose Dichtung abgelöst. 
Wie bei keinem anderen deutschsprachigen Dichter wurde die Ly-
rik auch Dokument des Lebens. Es gab daher immer Versuche, 
Goethes Leben am Beispiel der Gedichte zu dokumentieren. Das 
begann mit Otto Erich Hartlebens Goethe-Brevier, das „Goethes 
Leben in seinen Gedichten“ beschreiben wollte und um 1900 ein 
gefragtes Buch war1, und gelangte zu Volker Neuhaus’ Andre ver-
schlafen ihren Rausch, meiner steht auf dem Papiere (2007).

Hans Mayer, begeisterter Goethe-Freund und begeisternder 
Literaturwissenschaftler, vertrat sogar die Meinung, dass Goe-

1	 Otto Erich Hartleben: Goethe-Brevier. Goethes Leben in seinen Gedichten. München: Karl Schü-
ler, 2., verbesserte und vermehrte Auflage 1901


